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Ritterromantik und Backsteingotik
Die polnische Metropole Danzig ist mit Sicherheit eine der schönsten Ostseestädte, die nach den verheerenden

Zerstörungen des Zweiten Weltkrieges wiederaufgebaut wurden. Für einen Städtetrip ideal.
VON MICHAEL JUHRAN

Schlendert man von der Dan-
ziger Speicherinsel über die
Mariacka, am Rathaus vor-

bei bis zu den Markthallen, be-
eindrucken insbesonderedie inder
Architektur der Backsteingotik
wiedererrichteten Gebäude. Di-
rekt am Flussufer der Mottlau do-
miniert der einst größte Hafen-
kran des Mittelalters (1442-44 ge-
baut) die Promenade der touris-
tisch belebten Rechtstadt. Weni-
ge Meter weiter ragt die Marien-
kirche (1343-1502) – die größte
Backsteinkirche Europas – dem
Himmel entgegen. Die imposan-
te Nikolaikirche passierend, ge-
langt man schließlich zur Brigit-
tenkirche (ab 1396 gebaut), de-
ren elf Meter hoher Bernsteinal-
tar Touristenscharen in das Got-
teshaus lockt. All diese Wahrzei-
chen eint ihr Ursprung in einer Pe-
riode, in der Danzig zum Ein-
flussbereich des Deutschritteror-
dens gehörte und sich als Hanse-
stadt dynamisch entwickelte.

Rund um die Ostsee entstanden in
dieser, vom prosperierenden Han-
del geprägtenZeit vom14. bis zum
16. Jahrhundert eine Vielzahl von
Kirchen, aber auch Profanbau-
ten, wie das Holstentor und das
Rathaus in Lübeck sowie das Stral-
sunder Rathaus mit seiner goti-
schen Fassade. Es ist erstaunlich,
wie viele Monumentalbauten aus
den gebrannten Backsteinen in
einem relativ kurzen Zeitraum aus
dem Boden schossen. Viele reno-
vierte oder wiedererrichtete Bau-
ten lassen sich heute auf der „Stra-
ße der Backsteingotik“ von Dä-
nemark bis zum Baltikum erkun-
den. Allein im Gebiet zwischen
unterer Weichsel und Memel sol-
len unter der Ägide der Deutsch-

ritter rund 120 Ordensburgen er-
baut worden sein. Wer alle wie-
der zugänglichen Burganlagen der
Deutschritter erkunden möchte,
benötigt einen längeren Urlaub.
Ihre Burg- und Schlossanlage in
Danzig fiel zwar 1454 einem Auf-
stand der Danziger und des Preu-
ßischen Städtebundes zum Op-
fer, aber 16 weitere Ordensbur-
gen stehen Besuchern im Ver-
band der polnischen Gotik-Bur-
gen offen.

Will man dennoch in wenigen Ta-
gen einen gewissen Eindruck vom
Reich des Deutschen Ritteror-
dens erhalten,mussmandie 60Ki-
lometer von Danzig entfernte Ma-
rienburgbesuchen, indervon1309
bis 1454 der Hochmeister des Or-
dens residierte. Allein die Abma-
ße des größten Backsteinbau-
werks Europas lassen Besucher
verblüffen: Millionen von Mauer-
ziegeln ließen die Ritter hier zwi-
schen 1276 bis Ende des 14. Jahr-
hunderts auf einem 21Hektar gro-
ßen Gelände verbauen. Eine enor-
me Leistung, wenn man be-
denkt, dass ein großer Brenn-
ofen damals maximal 80.000 Zie-
gel pro Jahr produzieren konnte.
60.000 Quadratmeter Dachfläche
bedecken die Burganlage, die so-

wohl als sakrale Stätte, wie auch
als Wehranlage und als Verwal-
tungs- und Repräsentationsbau
samt Wohnbereich diente. Nach
den Kreuzzügen aus dem Heili-
gen Land vertrieben, baute der
Deutsche Orden hier im 13. und
14. Jahrhundert seineneueMacht-
zentrale auf und nutzte dazu ein
Hilfeersuchen des Masowischen
Herzogs, der sich von den Preu-
ßen bedroht fühlte.

Mit seinen imposanten Decken-
gewölben und großflächigen
Wandmalereien beeindrucken
heute insbesondere der Kapitel-
saal des Hochschlosses, in dem re-
gelmäßig das Große Kapitel des
Gesamtordens und die Repräsen-
tanten der sechs Hansestädte tag-
ten, und der Große Remter imMit-
telschloss. Errichtet wurden die-
se Baukunstwerke damals ohne
Kenntnis statischer Berechnungs-
methoden. Mit seinem gotischen
Baustil, großen Fensterflächen,
Heizungs- und Sanitäranlagen ge-
hörte die Marienburg zu den mo-
dernsten Bauten ihrer Zeit. Als der
Deutsche Orden im Jahr 1257 die
Genehmigung des Papstes zum
freien Handel erhielt, führten die
Einnahmen durch den Export von
Holz und Getreide zu einer wirt-

schaftlichen Blüte und den steti-
gen Ausbau der gewaltige Burg-
anlage. Als äußerst ertragreich er-
wies sich dabei auch das Han-
delsmonopol der Ritter für Bern-
stein. Einen Eindruck von den be-
gehrten Schmuck- und Kunstwa-
ren, die aus dem Gold der Ost-
see entstanden, vermittelt das
Bernsteinmuseum in der Marien-
burg.

Ungefähr 40Kilometer südlich von
Malbork gestattet dieMitte des 14.
Jahrhunderts gebaute Domkirche
und das Schloss Marienwerder
weitere Einblicke in das Leben der
Ordensritter, die ihre Burgen öst-
lich der Weichsel in einem eng-
maschigenNetz errichteten, um so
die Kontrolle über ihr bis zu
200.000 Quadratkilometer gro-
ßes Herrschaftsgebiet zu gewähr-
leisten. Kirche und Schloss sind
nicht nur wegen der dort befind-
lichen Gräber von Hochmeistern
sehenswert. Eine Ausstellung zur
Geschichte der unteren Weichsel-
region und Pomesaniens mit vie-
len landwirtschaftlichen Ge-
brauchsgütern illustriert die har-
ten Arbeits- und Lebensbedingun-
gen der Landbevölkerung. Als sich
in Westeuropa die Pest ausbrei-
tete, sorgten deutsche Übersied-

ler für ein dynamisches Bevölke-
rungswachstum in etwa 100 neu
gegründeten Städten und 1.000
angelegten Dörfern. Ein Symbol
dafür, wie sehr sich die Deutsch-
ritter um die Hygiene bemühten,
um Seuchen fernzuhalten, ist der
dem Schloss vorgelagerte, 54 Me-
ter hohe Dansker, ein Turm, der
als Toilette diente. Es gehört zur
Ironie derGeschichte, dass sich ge-
rade in Marienwerder die unter
den Abgaben und Zöllen der Rit-
ter leidendenStädte undder Land-
adel im Jahr 1440 zum Preußi-
schen Bund vereinigten, der ge-
meinsammitPolenundLitauendie
Deutschritter in die Knie zwang.

20KilometernordwestlichvonMa-
rienwerder und auf der anderen
Seite der Weichsel wird die wehr-
hafte Tradition der Ritter im
Schloss Gniew (Mewe) wachge-
halten, das zu Beginn des 14. Jahr-
hunderts errichtet wurde. Jedes
Jahr inder letzten Juniwochekann
man hier einem Ritterturnier bei-
wohnen und in der ersten Au-
gustwoche stellen mutige Strei-
ter in blecherner Rüstung die
SchlachtvonGniewnach,alsPolen
undLitauer1626denMannenGus-
tav Adolfs unterlagen. Klirrende
Schwerter, rasselnde Rüstungen,
stampfende Pferdehufe und das
Sturmgebrüll der Angreifer inklu-
sive. Die Umwandlung des Schlos-
ses in ein Hotel mit Wellnessbe-
reich macht es Besuchern dieser
eindrucksvollen Inszenierungen
besonders bequem. Kampfgetüm-
mel und anschließendes Relaxen
im einstigen Schloss der Deutsch-
ritter – lässt sich ein mittelalter-
lichesGeschichtserlebnisnochbes-
ser mit einem erholsamen Urlaub
kombinieren?

TRIP-TIPPS
Anreise: Zum Beispiel mit Bus
und Bahn bis Danzig ab ca. 26
Euro, Flug bis Danzig zum Bei-
spiel mit Eurowings ab 38
Euro. Mit dem eigenen Auto
auf der E28, über Stettin, Kos-
zalin und Slupsk.

Übernachten: Danzig: Central

Hotel, direkt am Bahnhof mit
Restaurant und eigener Braue-
rei, centralhotelgdansk.pl/en

Ansehen: Marienburg in Mal-
bork: www.zamek.malbork.pl;
Burg Marienwerder in Kwid-
zyn: zamek.kwidzyn.pl; Schloss
Gniew: www.zamek-gniew.pl.

Veranstaltungen:
www.zamek-gniew.pl/de/
eventkalender

Polnische Gotik-Burgen: zam-
kigotyckie.org.pl

Infos: www.polen.travel,
www.pomorskie.travel/pl

Beliebtes Fotomotiv: Wie im Mittelalter dominiert noch heute der Kranturm die Danziger Uferpromenade. FOTO: JUHRAN

BUCHTIPP

Von Hann. Münden bis nach Bremerhaven
Der Reiseführer „Weser“ aus dem Trescher Verlag wendet sich an alle, die den ganzen Fluss

zwischen Hann. Münden und Bremerhaven oder nur einzelne Abschnitte näher kennenlernen möchten.

Entlang der ruhig dahinfließen-den Weser reihen sich die Na-
turschönheiten und Kulturschät-
ze. Touristisch noch weitgehend
unentdeckt, lockt die Weser mit
vielen Überraschungen. Ebenso
einzigartigwiedieBautenderWe-
serrenaissance sind die geschütz-
tenAuen,MooreundWälder.Und
allerorten grüßen Sagen- und
Märchenfiguren.

Der in erster Auflage erschienene
Reiseführer „Weser“ erläutert alle

Sehenswürdigkeiten am Flusslauf
und verknüpft siemitHintergrund-
informationen zu Geschichte und
aktuellen Entwicklungen des We-
serraums. Großstädte wie Bre-
men und Cuxhaven, Fachwerk-
denkmale wie Hameln oder stille
Marschendörfer werden ebenso
ausführlich dargestellt wie inter-
essante Naturerlebnisorte. Auch
lohnende Ziele abseits der Ufer
werden als Abstecher beschrie-
ben, zum Beispiel Bad Pyrmont
oder Worpswede.

Familien finden zahlreiche Ideen
für spannende Unternehmungen
und Motorradfahrer Tourenvor-
schläge für das Weserbergland.
Dieser Reiseführer bietet eine Fül-
le von Anregungen für Architek-
turfreunde, Naturliebhaber und
Aktivtouristen. Er eignet sich für
Tagesausflüge ebensowie für län-
gere Aufenthalte.

Die ausführlichen reiseprakti-
schen Hinweise sowie die genau-
en Übersichtskarten und Stadt-

pläne machen ihn zu einem un-
verzichtbaren Reisebegleiter.

Hinnerk Dreppenstedt: Weser –
VonHann.MündenbisnachBre-
merhaven: Mit Bad Pyrmont und
Steinhuder Meer, Wurster Nord-
seeküste und Cuxhaven. Tre-
scher Verlag Berlin, 432 Seiten,
300 Fotos und historische Abbil-
dungen, 27 Stadtpläne und Über-
sichtskarten, farbige Klappkar-
ten, ISBN 978-3-89794-564-7,
18,95 Euro.

NEUES AUS
DER REISEWELT

Handbike-
Touren

Der Chiemgau rund um Chiem-
see und Waginger See ist mit
einem 1.400 Kilometer umfas-
senden Radwegenetz gut er-
schlossen. Seit Kurzem gibt es
hier auch sieben in Zusammen-
arbeit mit Handbike-Fans entwi-
ckelte und mehrfach getestete
Touren. Der Flyer dazu enthält
Übersichtskarte, kurze Touren-
beschreibungen und weitere In-
spirationen zum barrierefreien
Entdecken. Das Spektrum der
Touren mit einer Gesamtlänge
von 134 Kilometern reicht von
gemütlichen Seeumrundungen
mit Badepausen bis zu an-
spruchsvollen Halbtagestouren,
auf denen E-Unterstützung und
Profilreifen von Vorteil sind.
Mehr Informationen dazu gibt
es unter www.chiemsee-chiem-
gau.info/ handbike sfl/srt

Trail für
Sportliche

Insgesamt 52 Kilometer lang ist
der neue Arlberg Trail in der
Passregion zwischen St. Anton
am Arlberg in Tirol und
Lech/Stuben in Vorarlberg. Ein
Fünftel der Strecke wird mit der
Seilbahn zurückgelegt. Sie hilft
auch dabei, die über 6.000 Hö-
henmeter zu bewältigen. Die
reine Gehzeit beträgt 18 Stun-
den. Mit dem Weitwanderweg
wachsen die Orte der österrei-
chischen Ski-Arlberg-Region
auch im Sommer enger zusam-
men. Wanderer erlaufen an je
einem Tag die durchgängig be-
schilderten Strecken von St. An-
ton nach Stuben, von Stuben
nach Lech sowie von Lech nach
St. Anton. Gestartet werden
kann die mittelschwere Wande-
rung von allen drei Talorten
aus. Zusätzlich sind natürlich
Alternativrouten vorhanden.
Weitere Informationen dazu
gibt es im Internet unter
www.arlbergtrail.com sfl/srt

Nachhaltig
planschen

Warum weit weg fahren und
lange, anstrengende Wege auf
sich nehmen, wenn man es im
Sauerland ebenso so schön ha-
ben kann? Mit einem neuen Au-
ßenpool locken zum Beispiel Jo-
sef und Christine Nieder, Inha-
ber des Flair Hotel Nieder in
Bestwig/Ostwig. Der 40 Qua-
dratmeter große Außenpool im
Hotelgarten bereichert neben
dem Natur-Pool den Wellness-
Bereich des Hotels. Mit 130
Zentimetern Tiefe und 12,50
Metern Länge ist der Pool für
Groß und Klein perfekt geeig-
net, um bei Wohlfühltemperatu-
ren zu schwimmen und zu plan-
schen. Das Ehepaar Nieder hat
darauf geachtet, dass der Pool
über Nacht mit einer modernen
schwimmenden Isolierung vor
Auskühlung geschützt wird.
Nachhaltigkeit wird groß ge-
schrieben und ist den Inhabern
wichtig, darum versorgt die
hocheffiziente hauseigene
BHKW-Wärme- und Stromver-
sorgung den Pool, die Saunen
und einen Teil des Hotelbetrie-
bes gleich mit.
Wer im Sauerland Urlaub

macht, liegt aber sicher nicht
den ganzen Tag nur am Pool.
Denn wer sich über die Region
informiert hat oder sie bereits
kennt, weiß, dass man hier her-
vorragend Wandern und noch
viel mehr unternehmen kann.
Weitere Informationen unter
www.hotel-nieder.de


